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Dem

7

Jörgenſepp ſein

8

Schinken .
Von Helmut Fechtig .

In dem ſtattlichen Dorfe Ballen war eine Hochzeit ,

bei der es hoch herging .

d⸗Denn erſtens war der Hochzeiter der als Holzhän

ler in der ganzen Umgebung bekannte

und die Braut ſtammte aus dem nahen

ſie die Tochter des ebenſo reichen wie

wegmichel war , deſſen Name ob ſeiner

ſammenrackerns ſprichwörtlich geworden in der ganzen

Gegend . beim Schwanenwirt zu

Staudenmeier ,

Mattheim , wo

geizigen Hohl⸗

Sucht des Zu⸗

Zweitens gab ' s

die größten Bratenportionen und die längſten , ſaf —

tigſten Bratwürſte , und drittens ſpielte die Bein —

weger Muſik auf , weil die Ballener wieder mal

unter ſich in Händel geraten war . Aber gerade

dieſer Umſtand machte dem Beſuch der Hochzeit

keinen Eintrag , im Gegenteil . Denn das wußte

jeder Ballener und ſei er auch noch ſo dumm gewe —

ſen , daß die „ Stadtmuſik “ zwar großes leiſten konnte

mit dem Sprüchmaul , nicht aber mit den Inſtrumen —

ten , und daß die alte Muſikantenſünde des Saufens
bei ihrer Körperſchaft als hervorſtechendſte Eigen —

ſchaft galt . Ganz gewiß , und wenn auch jeder einiger⸗

maßen ſelbſtbewußte Ballener Bürger dieſe Tatſache
nach außenhin keineswegs gelten ließ , innerlich uſw .

Denn notabene was von Ballen kam , hatte immer

ſeine Vorzüge . Wie eine Hennenmutter inmitten

ihrer Küchlein thront , ſo liegt Ballen im Zentrum
eines kleinen Kreiſes kleinerer Ortſchaften und Ge —

höfte . Wurden doch daſelbſt zwei Jahrmärkte abge —

halten , einer um Philipp und Jakob herum , der

andere um Michaeli , außerdem zwei Viehmärkte ,

welch letztere aber weder von Verkäufern , noch von

Käufern nennenswert befahren waren , ſo daß die

Bauern von Ballen jedesmal durch den Polizeidiener

aufgefordert wurden , den Markt mit ihrem unver —

käuflichen Vieh zum Schein zu befahren , nur um den

Ruf Ballens als Marktflecken zu erhalten .

Ja , auf dieſen Ruf waren die Ballener nicht wenig

bedacht , und der Jörgenſepp von Mattheim , das zwar

eine Gemeinde für ſich iſt , und auch ſeine eigene

Schule beſitzt , aber nach Ballen in die Pfarrei gehört ,
nannte die Geſchäftsleute und Bauern dort nur „die

Halbherren “ .

Alſo , das mußte man den Ballenern laſſen : Hoch⸗

zeiten verſtanden ſie zu feiern , und wenn zu Matt⸗

heim oder zu Bittelbronn einer ſagte : „ Du übermor⸗

gen iſt dem Bayerhannes ſeine Hochzeit mit der Bur⸗

gersnanni z ' Ballen drunten beim Schwanenwirt ,

gehſt auch hin mit deiner Alten ? “ , da war regel⸗

mäßig die Antwort : „Freilich , geh ' ich hin , wenn ich

auch keins von den Hochzeitsleuten b ' ſonders kenn ' ! “

Denn die großen Portionen Gebratenes und die lan —

gen , ſaftigen Bratwürſte —na , ich will nichts dagegen

ſagen , denn ich bin ja auch ſo oft in den Schwanen

gegangen , und vielleicht nicht allein der blondzöpfigen

Emma wegen , die hernach den Sohn des Weinhänd⸗

lers aus Kirſtetten geheiratet hat .

Alſo , die Hochzeit des jungen Staudenmeier mit

der Tochter des Hohlwegmichels fand auch im Schwa —

nen ſtatt , und es war ein luſtiger Tag . Eſſen und

Trinken , Unterhaltung , Geſang , Muſik und Tanz

ſchafften die fröhlichſte Laune . Draußen war die

Februarnacht ſchon lange herniedergeſunken und wer

weit heim hatte , ſuchte den heute vielbeſchäftigten

Hausknecht auf : „ Spannſt mein Bräunel an , Friedr ' ,
' s iſt Zeit ! “

Da ſaßen inmitten der großen Wirtsſtube ein paar

Bauern Umgegend vor ihren Gläſern . Ihre

Frauen hatten ſich irgendwo an einer Tafelecke zu —

ſammengedrängt und redeten eifrig vom Butterpreis ,

von den Eiern , von ihren Kindern und von des Becke⸗

peters Hanne , die aus Paris heimgekommen und gar

nicht mehr ausſähe , als ob ſie in Ballen geboren und

rechtſchaffener Leute Kind ſei .

Die Männer hatten eine Zeitlang einen Ochſen —

kauf in der Kur .

Da ging ein kleiner , junger Herr mit freundlichem

Grüßen nach allen Seiten aus der Stube . Es war

der neue Tierarzt von Ballen , der ehrenhalber einen

Schoppen Wein am Hochzeitstiſche getrunken , wie es

zu Ballen Sitte war , daß die ſogenannten Fremden ,

Notar , Apotheker , Menſchen - und Tierarzt , Pfarrer ,

Lehrer , Poſtverwalter uſw . keine anſtändige Hochzeit

verſäumen durften , ohne mit dem Brautpaar anzu⸗

ſtoßen und einen Schluck auf das neugebackene Ehe —

glück zu trinken .

Da drehte ſich gleich die Unterhaltung , indem der

Jörgenſepp mit Kopfwinken nach dem Weggegangenen

ſagte : „ Da haben wir auch ein ' Deckel auf den Hafen

kriegt , wie der auf Ballen g ' kommen iſt “, und der

Bohnendreſcher , wie ſein Spottname war , beipflich —

tete : „ Haſt welleweg recht , Sepp ! Kaum iſt er ein

Vierteljahr da und man hat ' s Unglück g' habt , daß man

ihn braucht , da ſchickt er ein ' m Rechnungen ins Haus ,

und was für g ' ſalzene ! “
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ſt an der

Schwarz⸗Harnruhr , da hab ' ich den Dokter einmal

mit dem Fuhrwerk g' holt und zweimal iſt er da g ' we—

ſen mit ſein ' m Pfupferle , aber nit allein in mein ' m

Stall , und von uns weg iſt er nach Bittelbronn g' fah —

ren , wo ein G' meindsfarren nit mehr g' freſſen hat .

Und wißt Ihr , was ich hab ' zahlen müſſen ? Fünfund —

dreißig Mark , ſag ' und ſchreib : fünfunddreißig
Mark ! “

8 hätt ' unſer alter

g ' tan ! “ meinte einer .
zwanzigziehdokter um

„ Um fufzehn , um fufzehn ! “ ſchrie der Jörgenſepp .

„ Und wie hat macht , wie mein Ochs inser ' s

Loch hat müſſen , t auf d ' Freibank ? Hundertfufz
Mark Schaden hab ich g' habt , und dem Ortsverein

der Ochs am Bein hängen blieben . Ja , wenn

unſer alter Viehdoktor noch g' lebt hätt ' . “

Die Tiſchgenoſſen pflichteten ihm bei ; nur

einer , der eigentlich ganz nebenaus gedrückt

ſaß , wagte einen Einwand : „ Hm, hm ! Ihr

Herren ! Ihr ſagt von dem alten Tierarzt

Mayer . Ja , das iſt ein ehrenwerter Mann

geweſen , wohl , wohl , ein ehrenwerter Mann .

Und ſein Sach ' hat er verſtanden . Aber für

ſein Studium hat er nicht viel Geld ausge —

geben , wie er mir oft ſelber erzählt hat , ja

wohl oft erzählt hat .
hat er durch die Praxis erlernt , fünfzig Jnhre
und noch länger . Und hat dabei Geld ver —

dient und iſt reich geworden . “
das war der Berlinerſchuſter ,
in langen Wanderjahren draußen i

Welt geweſen . Er ſprach gern hochdeutſch ,
und wenn ihn ſeine Frau daheim zu ſchimpfen be—

gann , ſo gab er ihr die Lektion auf berlineriſch zurück .
Davon verſtand ſie die Hälfte nicht und ärgerte ſich
wie ein Rohrſpatz .

Was er geleiſtet , das

n der

Alſo der Berlinerſchuſter fuhr fort : „ Unſer junger

Tierarzt iſt ein Hochſtudierter , und man ſagt ihm nicht

„Bſcht ! Bſcht ! “ warnte nun der Bachgregori , der

ſchon zwanzig Jahre zu Ballen im Kirchengemeinde⸗

rat ſaß und keine Händel liebte ; aber der Jörgenſepp

von Mattheim war nun mal im Zuge , der Ingrimm

über den Schaden beim Abtun des Ochſen brach von

hervor , der Kaiſerſtühler des Schwanenwirts
d

dazu der Widerſpruch
des Berlinerſchuſters es gibt Leute , die meinen , der

gelindeſte Widerſpruch gegen ihre Anſicht wäre ein

Angriff auf ihr Anſehen — und ſo ließ er ſich auch

rs wiederholtes „Bſcht ,

werfen , ſondern ſchimpfte
laute Unterhaltung

verſtummt war und

neuem

tat das Übrige und noch

durch des Bachgregori

bſcht ! “
weiter und

der Männer

nicht aus dem Gleiſe

merkte nicht , daß die

Uim ganzen Loka

die Weibsleute ihr Geſchnatter eingeſtellt hatten und

die Köpfe alle nach dem Schelter drehten , und als er

ſich endlich beruhigt hatte , da war es ſchon zu ſpät .
Denn eine edle Seele unter den Zuhörern , die meinte ,

unſer Herrgott habe den Menſchenkindern das Bröſel⸗
chen Schadenfreude nicht ins Herz gegeben , daß es

bloß Doktor , ſondern er iſt in Wirklichkeit auch einer . drin verſaure und verſchimmle , ſondern wie alle Ta⸗

Und für ſein Studium hat er nicht nur Geld , ſondern
auch Müh und Fleiß daranrücken müſſen , und drum

koſtet ſeine Wiſſenſchaft auch mehr . . . . “

„ Wiſſenſchaft ? Jetzt ſei ſtill , Berlinerſchuſter ! Ver —

drehts Zeug ' hat er in ſein ' m Kopf drin , aber keine

Wiſſenſchaft . In mein ' m kleinen Finger da hab ich,
was der im ganzen Schädel hat . “

„ Hohoho ! Wer lacht da nicht ? Jörgenſepp ,

nehmt das Maul gewaltig voll , gewaltig ! “

„ Gar nit , aber ſo ein ' n jungen Lecker , ſo ein ' gras⸗

grünen , ſollt ' man nit als Viehdokter auf ' s Land ſchik⸗
ken ! “ Und der Jörgenſepp ſchlug voller Wut auf den

Tiſch , daß der Wein aus den Gläſern hüpfte .

Ihr

lente hundertfältige Frucht trage , ging am andern

Morgen hin und erzählte dem jungen Tierarzt die

ganze Geſchichte brühwarm .

Da war drum der Jörgenſepp nicht wenig erſtaunt ,
als ihm am nächſten Abend der Briefbote eine Rech⸗

nung über die Ochſengeſchichte überreichte , die war

nach ſeiner Anſicht geſalzen und gepfeffert , entſprach
aber den zuſtändigen Taxen völlig . Und wenn er

noch im Zweifel war , weshalb das Papierlein nun

gerade einen Tag nach der Hochzeit zu Ballen das

liebliche Mattentälchen heraufflog , ſo benahm ihm 24

Stunden ſpäter eine Vorladung des Mattheimer Bür⸗

germeiſters zum Sühnetermin i. S . Beleidigungs⸗



klage des Dr . Max Müller , prakt . Tierarzt in Ballen ,

gegen den Landwirt Joſeph Buchberger jede Unge⸗

wißheit , und nachdem er zuerſt gewettert und geflucht

hatte , daß ſeine Weibsleute ſcheu aus der Stube flohen ,

kratzte er ſich doch hinter den Ohren und meinte ein⸗

ſichtsvoll : „ Donnerwetter ! Man ſollt halt , wenn

man ' s Maul aufreißen will über einen , in den Stall

gehen zu ſeinen Ochſen und Kühen und die Tür ' feſt

zumachen , dann fliegt ein ' m nit ſo ein Papierfetzen

auf den Tiſch ! “

Nun ſo ſchlimm war die Sache nicht . Doktor Mül⸗

ler ſetzte ſich nicht ſehr aufs hohe Roß . Er ſagte nur ,

daß die Leute ſchimpfen , wiſſe er und könne nichts da⸗

gegen machen , ſeine Rechnungen werde er nach wie

vor nach der neuen , im ganzen Lande eingeführten

Taxe aufſtellen , das ſei ſein Recht und ſeine Pflicht

gegen den Nachfolger , falls ihm die Bauern von Bal⸗

len und Umgebung die Ausübung der Praxis verlei⸗

deten ; wenn es einer aber in überfüllter Wirtſchaft

ſo bunt treibe und ſo mit perſönlichen Beleidigungen

umwerfe , wie der Joſeph Buchberger , ſo könne er ſich
das nicht gefallen laſſen , und wenn er ſich auch nicht

auf eine gerichtliche Austragung der Sache verſteife ,

eine Sühne müſſe der Beleidiger doch bezahlen und

die böſen Reden im Amtsblatt widerrufen .

Der Jörgenſepp wandte und drehte ſich , redete im

Eifer wieder Sachen , die er nur viertels beweiſen

konnte und mußte mehr als einmal vom Bürgermeiſter

zur Mäßigkeit und Sachlichkeit vermahnt werden .

Schließlich , als Dr . Müller die Verhandlungen ab⸗

brechen wollte mit dem Hinweis , man werde an Ge⸗

richtsſtelle über die Angelegenheit weiterverhandeln ,

da ſchlug Buchberger auf den Tiſch und rief : „ Zum

Kuckuck ! Ich bin mein Lebtag nit vor Gericht g' ſtan⸗

den , und jetzt ſoll ich hin wegen ſo einem . . . . Dreck ?

Meintwegen , zehn Mark will ich zahlen in d ' Armen⸗

kaſſ , aber das mit der Zeitung , das tu ich auf kein ' n

Fall . “

Und er atmete ſchwer , der Schweiß ſtand ihm auf

der Stirne .

Man machte noch eine Weile hin und her , zuletzt

verſtand ſich der Jörgenſepp dazu , daß außer dem

Sühnegeld von 10 Mark ein Anſchlag an der Ge⸗

meindetafel von Ballen ausgehängt werde , acht Tage

lang , des Wortlauts :

Die anläßlich der letzten Hochzeitsfeier im „ Schwa⸗

nen “ zu Ballen gegen Herrn Tierarzt Dr . Müller

von da getanen beleidigenden Außerungen nehme ich

als unüberlegt und in der Verärgerung geſprochen mit

Bedauern zurück .

Mattheim , den 15. Februar 1911 .

Joſeph Buchberger , Jöygenſeppbauer . “
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Es hat ein paar ſchwere Atemzüge gekoſtet , bis das

unterſchrieben war . Schon weniger widerſtrebend

warf der Beklagte ein Zehnmarkſtück auf den Tiſch

und legte noch 1. 20 Mark Verhandlungskoſten dazu .

Etwas ſehr verwundert war er dann , als der Tier⸗

arzt ihm die Hand entgegenſtreckte mit den Worten :

„ So , Herr Buchberger , jetzt iſt die Sache für uns er⸗

ledigt , und ich denke , wir werden von jetzt ab gute

Freundſchaft halten ! “

„ Herr Dokter , nichts für ungut , aber das bring ' ich

jetzt nit grad fertig , daß ich Ihnen d ' Hand gib , und

mit der Freundſchaft , das will ich mir noch über⸗

legen ! “

Der junge Tierarzt lachte . „ Na , alſo ohne Hand⸗

ſchlag . Es muß auch ſo gehen . Damit Gott befoh⸗

len ! “ Er reichte dem Bürgermeiſter und dem Rat⸗

ſchreiber die Hand und ging .

„ Das hätt ' ft du nit machen ſollen , Jörgenſepp , daß

Du dem Dokter die Hand verſagſt ! “

„ So , Bürgermeiſter , meinſt am End ' , ich hätt ' ſo

wenig Charakter , daß ich das fertig brächt ' , wenn mich

einer aufs Rathaus holen laßt und verklagt ? “

„ Das iſt ſo ſchlimm nit . Mußt aber immer den⸗

ken , den Dokter brauchſt immer wieder mal ! “

„ Ich , der kommt mir ſo ſchnell nit mehr in den

Stall . Grad auch , weil er ſo g' ſalzene Rechnungen

ſchickt ! Wenn ich wieder mal ein Tierarzt brauch ' , ſo

ſpann ich ein und hol mir den von Großſeppach , der

verſteht auch mehr wie der jung ' Lackl ' da ! “

„ Hm, mit dem Verſtehen iſt ' s ſo eine Sach . Und

meinſt , wenn der von Großſeppach über den Berg her⸗

über muß , zweieinhalb Stund zum Fahren , dann

kommſt billiger weg ? “

Der Jörgenſepp ſah das zwar ein , aber er wollte

Bürgermeiſter nicht recht geben , nahm achſelzuk⸗
kend ſeinen Hut und ging hinüber in die Wirtſchaft

zum „ Löwen “ , um ſeinen Arger mit einigen Schop⸗

pen Wein hinunterzuſpülen . Und er tat das ziemlich

gründlich .
Als er am Abend gegen 9 Uhr heimging — es

war ein wenig mondhell — luſtwandelte da ein Pär⸗

chen vor ihm her . Das luſtige halblaute Lachen des

Mädchens fiel ihm auf , zum Donner , iſt das nicht die

Anne , ſeine älteſte Tochter , erſt achtzehn Jahre alt ,

aber ein Prachtmädel im Wuchs , wie der Herrgott im

Paradies die Eva nicht ſchöner geſchaffen hat aus der

Rippe des Adam . Und voller Luſtigkeit und Lebens⸗

freude , dabei iſt ihr keine Arbeit zuviel und zu ſchwer .

Aber der Jörgenſepp iſt ungehalten . Was tut die

Rotznaſ ' jetzt auf der Straß ' ? Und mit wem ? Wer iſt

bei ihr ? — Des Müllerfranzen Karl natürlich , der

erſt im Spätjahr von den Grenadieren heimgekommen

dem

iſt . Am

delt ! D

Jörgenſ .
Und d

tig , die

Was„ W
3mit Bu —

mir heit

Die z

wenig e⸗

faßt : 5
hat

Fränz ,

ſowieſo

montag

auf den

So go
der Burf

großen

fabrizier

bedacht ,
ein Bar

den geſt
vaters n

Der IJ

zufällige
der Kar

wagte er

Du die

ixviJ

Faſtnach

noch z' jr

fragen !
Die A

die Han⸗

Karl , ich

Sie

Dann

einander

ein paa
wie er en
ihrem ſt

ging , da

daß Aug

ſeine Re

herabmin

Dahei —

Schinken

zu Bett

ihre Sch
Kammer

„ Der Ve

franzenk



bis das

ſtrebend

Tiſch

ch über⸗

Hand⸗

t befoh⸗
Rat⸗mm

ler den⸗

J. Und
zera her⸗—n 9e

n , dann

er wollte

achſelzuk⸗

Virtſchaft

Schop⸗

ziemlich

— es

ein Pär⸗

chen des

nicht die

alt ,

rrgott im

zus der

Lebens⸗

u ſchwer .

tut die

2 Wer iſt

rlich , der

zekommen

ihre

K
ο

8

Liebſchafteln angebän —

Das wäre
gar ein

nicht .

ine 8 liebſchafteln !
ef er ſchneller , das Paar einzuho

wird da
gibt ' s

Ar

ratürlich noch , des

n Rich

„ Was tu ' ſt denn Du da ? Ich will Dir in

mit Bi rumſtreichen ! mit

mir heim ! Marſch ! “

50 überraſchung nicht

faßt ſich aber gleich und
t Ihr nit bös ſein !

auf den Heimweg gangen ! “
So ganz die Wahrheit iſt das nicht geweſen , was

der Burſche da geredet hat , aber es werden von den

großen Herren — und Damen ſo viele Lügen

fabriziert in wichtigeren Dingen — und mit Vor

bedacht , ſogar mit böſer Abſicht , warum ſollte da

ein Bauernburſche in der überraſchung und vor
den geſtrengen Augen ſe

vaters nicht klein

Der Jörgenſepp 0 es übrigens gar nicht ,

zufällige Zuſammentreffen bei der Fränz , weil aber
der Karl ein anſtändiger , geachteter Menſch war ,

wagte er ihm nicht zu ſagen : „ Du lügſt ! B' ſtellt haſt
Du die Anne , und aus der ganzen G' ſchicht wird

Mixvi“, brummte nur : „ Alſo zum
Faſtnachtstanz ' laß ich die Anne nit gehen , ſie iſt
noch z ' jung . Da mußt drei Jahren wieder

fragen ! Marſch ,

ines zukünftigen Schwieger —
eine Notlüge wagen dürfen ?

das

ſondern So , ſo !

zwei ,
heim ! “

in

Mãdel ,
Die Anne ließ ſich aber nicht hindern , dem Burſchen

die Hand zu geben und ihn zu grüßen : „ Gut Nacht ,
Karl , ich dank ' Dir für die Begleitung ! “

Dann ſchritten Vater und Tochter ſtumm neben —

einander her , dem Hauſe zu . Der Jörgenſepp hatte
ein paar bitterböe Worte auf der Zunge , aber
wie er mal den Blick auf ſeine Tochter richtete , die in
ihrem ſtolzen , jungfräulichen Wuchſe neben ihm her —

ging , da
585 er zum erſtenmale in ſeinem Leben ,

Vater

doch

daß Augenblicke kommen werden , in denen der
ſeine Rechte die laſſen oder

herabmindern muß . Und er ſchwieg .

Kinder fallen

Daheim ſtellte die Mutter dem Jörgenſepp gekochtes

Schinkenfleiſch auf den Tiſch . Die Kinder waren

zu Bett gegangen , und auch Anne , wohlbewußt , daß
ihre Schickſalsſtunde gekommen war , ging in ihre

Kammer , nachdem ſie der Mutter zugeflüſtert hatte

„ Der Vater hat mich erwiſcht , wie mich der

franzenkarl hat heimbegleiten wollen ! “
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Der Jörgenſepp aß ein paar Biſſen , dann ſchob

er ſeinen Teller barſch zur

fleiſch ſtinkt halt ! Ich will ' s

ſehen ! “

„ So ! Dann kann ich den andern Schunken den

Sauen z' freſſen geben , denn der ſchmackt nit anderſt !

Mein ' Schuld iſt ' s nit . Und ß ich krank gweſen
bin damals , und Du die zwei großen Hinterſchun⸗

ne Züberle g' legt haſt und nachher

z' ſpritzen , dafür kann ich nichts ! “

Der Jörgenſepp ſchlug wütend auf den Tiſch . Er

konnte ſeiner Frau nichts e tatſächlich

trug er die Schuld daran ,

von denen jeder ſeine 18 Pfund wog , verdorben

waren . Er hatte im letzen Jahre ſchon frü geſchl achtet

und kaum war das Fleiſch im Salz , kamen 1138 vier⸗

er Jörgenſepp aß ein paar Biſſen, dann ſchob er ſeinen
hunkenfleiſch ſtinkt halt ! Ich will ' s nit mehr auf

zehn warme Tage , und wie die zwei großen Stücke

übrigen Fleiſch eingeſalzenabſeits vom worden wa —

ren , blieben ſie noch dazu eine Woche 14. länger ver

geſſen . Alle nachträglichen Machenſchaften , ſelbſt ſtein⸗

harte konnten den üblen Geruch des Flei⸗

ſches nicht mehr verbeſſern .

Der Jörgenſepp war aber mal übler Laune und

darum mußte er Krach ſchlagen , da kam denn die Ge —

ſchichte mit dem Müllerfranzkarl aufs Tapet . Und

die Rotznaſ ' mit 18 Jahren brauche noch keine Lieb —

ſchaft anzufangen , das dulde er —*
rau war ſonſt nicht auf den Mund gefallen

tete den Mann in keiner Weiſe

ſchwieg ſie , ließ ihn noch

dann in die Kammer .

Sache die Anſicht des Weibes , und

eine Weile wettern

D
Erinn

wortlos ie hatte

erungen

vergangener Zeiten ſtiegen in ihr auf . Wie ſie

ein Maidle geweſen von 17 Jahren und in

ungen Herzen den Waldpeter - Fritz gerne gehabt , der



damals ein Student war und heute ſchon ein großer

Herr iſt ; wie ſie hinter dem Fenſtervorhang geſtan —

den , wenn er vorbeiging und mit liebesfrohen Blicken

nach der jungfriſchen Mädchenknoſpe Umſchau hielt

wie ſie dann ſpäter in lauer Maiennacht , Hand in

Hand unter dem Fliederbuſch geſeſſen , trunken von

Maienblüte und junger , keuſcher Liebe bis ach

Gott , bis die rauhe
3

ihre beiden Werhee
aus dem Maienrauſck Und dann nach mancherle

Weh und Hoffen 15 etliche Jahre ſpä

ter der Jörgenſepp gekommen , hat um ſie gefreit , und

ſie iſt ſein braves , ſorgendes Weib geworden .

„Vaſtel ,

Und die Anne ſoll jetzt mit 18 Jahren noch gar

nichts wiſſen dürfen von der Maienſeligkeit der erſten

ie be ? Weil —weil vielleicht das Schinkenfleiſch

nkig 2 . en iſt ?
405 Tage nachher war Faſtnachtmontag .

Der örgeufepb war ſchon am Morgen nach Ballen

herunterg

ein paar Tagen wieder Schneebahn gegeben und

kehrte gegen Mittag heim . Unterwegs holte er den

efahren mit dem Schlitten , es hatte ſeit2

„ Krummen Baſtel “ ein , der mühſam auf der ſchnee

bedeckten Straße Mattheim zu humpelte .

zuchberger ließ ihn auf dem Schlitten Platz neh

und der „ Krumme Baſtel “ freute ſich königlich
1 R＋ 58 Nitg 8* on Stribelgewachſenes Fußwerk von der St

bringen . Auf Befragen , was er de

ſchaffen habe , gab der beſchränkt ken

nem Verwandten , dem Zwiebelkuchenwirt , ſeit vieler

Jahren in Brot und Arbeit ſtand , die geſchwätzigſte

Auskunft .

jagte er, „wenn von oben runter kommſt, kehrſt bei mir an. Kriegſt ein Schnaps ! “

„ Hä ! Das freut mich jetzt , Jörgenſepp , daß mich

mitnimmſt . Weißt , bin ſchon in die Fufzig und kann

nit mehr ſo ſpringen wie aſe jung . Hähä ! Und daß

ich jetzt grad bei dem Schnee uf Matte muß , weil der

Viehdokter , weißt , der jung , heut abend ein ' Schunken

im Teig backen haben will . Hähä . Und jetzt ſoll ich den

holen beim Lindenhofer . Und laufen ſoll ich, hat der

Vettersmann g' ſagt , dieweil der Schunken ſchon um

vier im Backofen ſein ſoll , und vier Stund tät er

er durch wär ! , Hähä !brauchen

„ Ja , Baſtel , und Dich jagen ſie drum bei dem

Schnee zum Lindenhofer ! Jetzt ſag ' , wer ſoll denn

backenen Schunken eſſen ? “

„ Halt der Viehdoktor und der

Apotheker , der Notar und was halt

ſo am Abend beim Zwiebelkuchenwirt

ſein ' Wein Happen trinkt ! Hähä !

So d' Ballemer Herren ! Die wo

am Sunntig nach dem Amt drei

ganze Zwiebelkuchen freſſen , und

wenn ſie nur zu dritt ' ſind ! Hähä !

Ja , d' Herre ! Der Vettersmann ver —

kauft an die mehr Wein an ein ' m

Sunntig , als der Schwanenwirt an

die Bauern die
ganse

Woch ' ! Hähä !

Der Apotheker will , wenn er kommt ,

nur grad ' ſchnell ein Viertele trinken

rber ſechs und ſieben ſind ' s jedes⸗

mal , wenn er geht . Und derno pfetzt

er d' Marie in den Arm und in d'

Backen . “

Der Krumme Baſtel erzählte immer

Heſter und wußte von iedem der

Stammgäſte des Zwiebelkuchenwirts

etwas zu berichten , der Buchberger aber hörte nur

mit einem Ohr zu. So zwiſchen hinein fragte er

nochmal nach dem Schinkeneſſen und wer denn die Ko —

ſten bezahle , da erfuhr er , daß Dr . Müller ſeinen

Freunden den Schinken ſpendiere . Und nun war ſein

Plan ſchon fertig .

„Baſtel, “ ſagte er , da ſein Fahrgaſt vor dem Jör⸗

genhof aus dem Schlitten ſtieg , „ wenn oben runter

kommſt , kehrſt bei mir an . Kriegſt ein ' Schnaps ! “

Da * 9 der halbidiote Mann und freute

er als man ſeinem üblen Fuß⸗
werk hätte zutrauen ſollen , humpelte er das

ſträßchen hinauf zum Lindenhofer .

ſich darauf , und ſchnelle
ſo

Ein paar Tage vorher aber war Dr . Müller im Lin —

denhofe geweſen und weil die Familie gerade*
ihn der Bauer ein , ein

ens mitzueſſen . „ Lindenhof

erarzt , „ das iſt was Gutes . Habt

Ihr mehr davon ? “
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Habt

„ Von dem ? Frau , ein Hinterſchinken iſt doch noch

da von der Dezemberſau ? “

„ Dann hebt ihn mir auf . Ich habe von einem An⸗

laß her noch was zum Beſten zu geben , und ich denke ,

wenn ich beim Zwiebelkuchenwirt ſo einen Fünfzehn —

pfünder aufſtellen laſſe , ſind meine Stammtiſch⸗

freunde zufrieden . Den Preis macht Ihr mir ,

recht iſt ! “

wie es

Und dieſen Hinterſchinken der Dezemberſau trug

eine halbe Stunde ſpäter der Baſtel in einem Sacke

das Mattheimer Dorfſträßchen herab und ſchielte nach

links , ob die

bald komme .

Hofeinfahrt des Buchberger noch nicht

Der Hausherr ſelbſt machte ſich um dieſe

wo der Riegel

Kieſer Beſchäftigung

auf die Str hinaus . Und da bog

in die Einfſihrt herein .

Zeit an der Scheunen türe 3u ſchaff fen

lotterig geworden war , und bei

ſpähte er immer

auch ſchon der Baſtel

„ So willſt ein ' nehmen ? Koram nur in d ' Stub ,

wo ' s warm iſt . Da leg ' Dein Sack auf den Bank .

Wie ſchwer iſt er denn ? “ fragte der Buchberger im

Eintreten .

„ Sechzehn Pfund , ſagt der Lindenhofer . G' ſehn hab '

ich ' s nit , wie er ihn g ' wogen hat ! “

„ Na , ja , ' s kommt auch nit ſo g ' nau drauf an . Der

Viehdokter kann ' s ſchon zahlen , dem ſeine Rechnungen

ſind ſelber ſchwer g ' nug ! “

Alſo legte der Baſtel ſeinen Sack auf die Bank im

Hausflur und ließ ſich vom Jörgenſepp in die Stube

führen , wo der Hausherr ihm Schnaps und Brot vor —

ſetzte . Der Buchberger war ſehr geſprächig , und als er

eine Minute oder zwei aus der Stube geweſen war ,

ſchenkte er dem Gaſt nochmal ein und ſagte : „Baſtel ,

ich hab ' ein G' ſchäft in Ausſicht drunten z ' Ballen .

Da mußt Du mir helfen . Aber red ' nix darüber , daß

Du bei mir g ' weſen biſt ! “

„ Kein Wörtl ſag ' ich ! Was iſt ' s für ein G' ſchäft ? “

fragte dieſer , ſich geehrt fühlend .

„ Wenn ich runter komm “ , reden wir zwei miteinan —

der . ' s handelt ſich um eine tragende Kalbin . Alſo
wie g' ſagt , mußt mir ein Biſſel helfen , und umſonſt

will ich ' s nit von Dir ! Nur mußt dem Vettersmann

nit grad erzählen , daß bei mir g ' weſen biſt . Es kom⸗

men ſo mancherlei Leut zum Zwiebelkuchenwirt , und

wenn was g' red ' t werden könnt ' , wär ' s G' ſchäft
teurer ! “

Der Baſtel legte ſeinen Finger an den Mund , kam

ſich ungeheuer wichtig vor und trank ſeinen Schnaps

aus . Dann ſchulterte er draußen den Schinkenſack ,

ſagte ſeinen Dank und humpelte das Dorfſträßchen

hinab . Er merkte es nicht , daß ſeine Laſt inzwiſchen

zwei Pfund ſchwerer geworden war . — —

Am Abend war Faſtnachtstanz im Löwen . Da

fehlte — wo daheim alles in Ordnung war , ſelten

einer der Bauern mit ſeiner Bäuerin , und das Jung⸗

volk tanzte , daß ſich die Balken bogen , man war voller

Sangesluſt und ausgelaſſener Laune .

Auch der

den Sonnt
Jörgenſepp und ſein Weib hatten ſich in

geworfen und ſaßen hinter gefüll⸗
nebenan der Lindenhofer mit ſei —

agsſtaat

ten Weinkaraffen ,

ner dicken Ehehälfte .

Einer aber , auf den der Löwenwirt in unterhalten⸗

der Hinſicht große Hoffnungen geſetzt hatte , zer Mül⸗

lerfranzenkarl , drückte ſich mißgelaunt bald in der

Wirtsſtube , bald im Tanzſaale herum . Er hatte nir⸗

gends Ruhe . Das Anſinnen des Löwenwirts , ein paar

ſeiner luſtigen Couplets zum Vortrage zu bringen ,

lehnte er ab und entſchuldigte ſich mit Heiſerkeit . Auf

einmal , als der ortsübliche „Alte , komm , das gilt für

uns “ - Tanz angekündigt war , und das junge Volk

den Saal räumte , da ſchlich ſich der Müllerfranzenkarl

aus der Wirtſchaft fort , und wenige Minuten nachher
klopfte er vom Grasgarten aus an ein vorhangver⸗

hülltes Fenſterchen .

„ Ja ! “ war die halbunterdrückte Antwort , und nach

einiger Zeit wurde das Vorhängchen zur Seite ge —⸗

ſtreift und dann das Fenſter geöffnet .

„ Leider , Karl , ich hab Dir ' s ſagen laſſen müſſen ,

daß es unnütz iſt , wenn Du kommſt und mich holen

möchteſt . Der Vater hätt ' es nit getan . Aber hör ' , in

drei Tagen bin ich achtzehn , und an Oſtern komm ' ich

aus der Chriſtenlehr ' , dann wird mir ' s der Vater nit

verwehren , ſo hat mir ' s die Mutter heut verſprochen ,

daß ich zum Tanz geh , und dann darfſt mich holen ,

Karl ! “

Der Burſche nahm des Mädchens Kopf zwiſchen

ſeine Hände und küßte den zuckenden , warmen Mäd⸗

chenmund lange . Es war der erſte Kuß der jungen

Liebe —feierlich und keuſch .

Dann kehrte der Karl ins Wirtshaus zurück , und

ſang mit heller Stimme ſeine luſtigſten Stäckchen .

Von Heiſerkeit war nichts zu merken , die hatte je⸗

denfalls der Frühlingsſturm , der den Schnee weg⸗

fegte , aus der Kehle geblaſen . — —

Am ſelben Abend gegen neun Uhr ſaßen im Neben⸗

zimmerchen des Zwiebelkuchenwirts etwa 10 Herren ,

die alle der Einladung des jungen Tierarztes zu einem

feinen Schinkeneſſen gefolgt waren . Man wartete noch

auf den ktor Stehr , der gewöhnlich zu ſpät kam .

Der Apotheker ſpielte erwartungsvoll am Beſteck her —

um , denn er hatte ſeiner Frau geſagt : „ Kannſt heute

Abend Deine Lieblingsſpeiſe kochen , Bratwurſt mit

Reis , ich bekomme was Beſſeres ! “

—

—
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Und als dann der lang Erwartete kam , mit einem

halb befriedigten , halb vorwurfsvollen „ Endlich ! “

empfangen , da trug auch ſchon der Zwiebelkuchenwirt

auf einem mächtigen Nudelbrett einen gewaltigen , noch

dampfenden Brotlaib herein , der ſich , alsbald aufge⸗

ſchnitten , als ein im Brotteig gebackener Schinken ent⸗

puppte . Aller Augen hingen ſtrahlend

verſprechenden Monſtrum .
Aber ſchon wie der Wirt in die gebackene Kruſte

einſchnitt , fuhr er zurück und murmelte einen unter⸗
drückten Fluch . Und als er mit dem

meſſer die Schwarte wegzuſchälen begann , wandte er

ſich um : „ Herr Doktor Müller, ich weiß nit — zum
Henker , der Schinken muffelt ! “

Auf den Geſichtern der Tafelrunde malte ſich ein

wachſendes Entſetzen . Die näherſitzenden Herren hat —
ten von dem Gerüchlein ſchon eine Naſe voll bekom⸗

men , ihre Zunge löſte ſich am eheſten zu Ausrufen
des Erſtaunens . Man drängte ſich näher hin , man
roch , der Doktor Müller ſchnitt ſelbſt ein paar Schei⸗
ben ab , es war herrliches , ſaftiges Fleiſch , aber es

roch — und nicht wenig . Es wurde das Meſſer an
andern Stellen angeſetzt , es half nichts , das ſchöne
Schinkenfleiſch war für Leute , die den Schinken als

beſonderes Genußmittel verzehren wollten , nicht zu
genießen .

Es war eine allgemeine Entrüſtung . Ob das der

Zwiebelkuchenwirt vorher denn nicht gerochen habe .
Aber dieſer wehrte ſich . Erſtens habe der Baſtel den

Schinken erſt ſpät gebracht , und da wäre es Zeit ge⸗
weſen , ihn in den Teig einzuwickeln ,
das Fleiſchſtück nur ſtark nach

Man mußte ſtatt
was anderes ,

an dem viel⸗

ſcharfen Zerleg⸗

zweitens habe

Rauch gerochen .

gebackenem warmem Schinken
alltägliches , eſſen und erging ſich in

Scheltworten über den betrügeriſchen Lindenhofer , der
inzwiſchen ahnungslos im

ſaß .

Am Faſtnachtsdienstag pfupferte Doktor Müller auf
ſeinem Motorrad das wieder ſchneefreie Mattheimer
Sträßchen herauf . Es war gegen 10 5 Der Linden⸗
hofer , der die Dreiviertels - Nacht im „ Löwen “ geſeſſen ,
löffelte eben den Morgenkaffee und war nicht wenig
erſtaunt , als der Tierarzt mit wenig freundlichem
Gruße hereintrat , wenig Worte machte und ein Päck⸗
chen entrollte mit Schinkenſchnitten . „ Lindenhofer ! “
ſagte er vorwurfsvoll und hielt das Fleiſch unter des
Bauern Naſe .

Der Wein des Löwenwirts war nicht ſo ganz na⸗
turrein und drum der Kopf des Zechers auch nicht
völlig klar .

„ Was ſoll ' s mit dem ,

Löwen “ beim Jörgenſepy

Herr Doktor , fragte er ver⸗

„ Was es ſoll , Lindenhofer ? Donnerwetter , wollt

Ihr noch heucheln ? Mit dem ſtinkigen Zeugs habt Ihr
mich betrogen ! — Was ? —Das iſt Euer Schinken ,
den der Krumme Baſtel geſtern geholt hat ! “

Der Lindenhofer beſtritt das , ſein Rauchfleiſch ſei
nicht mufflig . Die Frau kam dazu , es gab ein Hin⸗
und Herreden , und ſchließlich holte die Lindenhoferin
den Reſt desſelben Schinkens , der einſt mit dem abge⸗

die Hinterfront der Dezemberſau gebildet
hatte . Der Tierarzt war nun wirklich ein Mann der
veterinären Wiſſenſchaft . Er unterſuchte das
mit der Lupe und ſagte nach einer Weile :

hofer , dieſes verſchiedene Fleiſch i
Tier . Wenn Ihr wirklich keinen
ken hergegeben habt , ſo iſt der Zwiebelkuchenwirt der

Schuft ! Der ſoll es aber ſchwer büßen ! “
Und nach verſchiedenen Feſtſtellungen fuhr

Müller wieder talab .

Eine halbe Stunde darnach brachte der Lindenhofer

ſeinen Sandſchimmel zum Hufſchmied . Das hätte

zwar nicht ſo geeilt , aber zu anderer Arbeit war er

doch nicht aufgelegt . Da mußte er beim Jörgenſepp
vorbei , ſah dieſen im Hofe hantieren , rief ihn an und

erzählte ihm das Geſchichtchen mit dem ſtinkigen Schin —

kenfleiſch , wie der Doktor eine Wut habe und den

Zwiebelkuchenwirt bei der Gendarmerie anzeigen
werde wegen Betrug . Und ein unüberlegter Streich

ſei das auch wir geweſen vom Zwiebelkuchen —

wirt , denn mit einer Geldſtrafe ginge das ſicherlich
nicht ab . 4

Dem Jörgenſepp ſchmeckte das Mittageſſen nicht ,
und hernach ſaß er brütend am Tiſche . Donner ja ,
die Tragweite ſeines aus dem Rachegefühl herausge —

gebenen Handelns hatte er vorher gar nicht ſo erfaßt
Und jetzt ! Das würde eine bös verſalzene Suppe ge —
ben . Natürlich wird der Zwiebelkuchenwirt ſeine Un —

ſchuld beweiſen können ; da nehmen die Gendarmen

den Baſtel in die Kur , und wenn ihm , dem Jörgen⸗

ſepp auch niemand beweiſen könne , die eigene

Frau wußte doch um die Geſchichte , und Fintan , der

Knecht , hatte ſchon ein paarmal gebrummt , wenn von

dem übelriechenden Schinken auf den Tiſch gekommen
war . Der Teufel konnte wiſſen . . . . I

Da faßte nach heftigem Widerſtreit ſeiner Gedanken

der Buchberger einen heldenhaften Entſchluß , ſpannte
ſeinen Braunen an und fuhr mit einem ſackumwickel⸗

15 gen Ballen .
s kam eine der bitterſten Stunden ſeines

285 der Miller ließ den Sepp ordentlich

zappeln und holte ein Strafgeſetzbuch hervor , aus

dem er ihm allerlei grauenhafte Paragraphen vorlas .

Der Buchberger ſah ſich ſchon hinter Schloß und Riegel .
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Riegel .

Schließlich , der junge Tierarzt war kein Unmenſch ,

und da der Sepp de - und wehmütig eingeſtand , er

habe die Geſchichte nur gemacht , um ſich an dem Herrn

Doktor zu rächen wegen der Beleidigungszurück⸗

nahme , die ihn mörderiſch gefuchſt hätte , an einen

Betrugsvorteil habe er eigentlich nicht gedacht , ließ

ſich Doktor Müller dazu herbei , von der

humoriſtiſchen Seite aufzufaſſen .
„ Es ſoll vergeſſen ſein , Buchberger !

Hand darauf ! “
Diesmal ſchlug ſie der Jörgenſepp nicht ab , ſon—⸗

dern drückte die dargebotene Rechte mit großer

Wärme . „ Ich will mich erkenntlich zeigen , Herr Dok —

tor , und wenn Ihnen einer einen Stein in den Gar —

ten wirft , ſo will ich ihn wieder herausholen ! “
Dann fuhr er ſchnurſtraks heim , nicht nur um den

Schinken erleichtert . Zur ſelben Stunde aber noch

ging ein Bote um bei den am Vorabend enttäuſchten

Herren , der überbrachte die auf Viſitenkarte geſchrie⸗
bene Einladung :

die Sache

Hier meine

prakt . Tierarzt ,
bittet Sie für heute , Dienstag Abend , zum
Schinkeneſſen beim Zwiebelkuchenwirt . Wir

ſind geſtern Abend Opfer eines Faſtnachts⸗

ſcherzes geworden . Dafür ſoll es heute um ſo

Dr . Max Müller ,

beſſer munden . “

Der Mops

Ein fetter Mops lag krank auf weichem Kiſſen
Und knurrte : „ Welch ein jammervolles Leben !
Seit Wochen ekeln mich die fettſten Biſſen
Und jeder Laut macht meine Nerven beben :
Auch drückt das Kiſſen mich , auf dem ich liege ,
Und an der Wand dort ärgert mich die Fliege . “
Der Jagdhund ſprach : „ Du wäreſt leicht zu heilen ,
Und gern will ich dir guten Rat erteilen ;
Komm mit ins Feld , dich wacker zu bewegen ,
So wird ſich bald dein Hunger wieder regen ;
Dann nimm fürlieb mit Schwarzbrot und mit Waſſer . “
Da brummte voll Verdruß der faule Praſſer :

Der Jörgenſepp ſaß an dieſem Abend daheim weich

wie Butter . Es war zu Mattheim Sitte , daß das le⸗

dige Volk am Faſtnachtsdienstag , an dem nicht mehr

getanzt wurde , im Löwen zuſammen kam und ernſte
und heitere Lieder ſang . Anna wäre zu gerne dabei⸗
geweſen . Ob es aber der Vater erlaubte ? Indeſſen ,
die Mutter hatte ihres Mannes nachgiebige Stim⸗

mung bald entdeckt und begann , ihn zu bearbeiten .

„ Sie iſt ja übermorgen achtzehn Jahr alt , Vater ! “
Eine Viertelſtunde ſpäter ſchon ſaßen Karl und

Anna nebeneinander , und wer es nicht ſchon gehört
hatte im Ort , der konnte es jetzt ſehen : Dies war das
neueſte Liebespaar zu Mattheim .
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„Dies war das neueſte Liebespaar zu Mattheim . “

als Patient .

„ Was du da ſagſt , kann ich mix ſelber ſagen ;
Das fiel ' mir ein , mit dir im Feld zu jagen
Und dann mit dir aus einem Trog zu freſſen !
Du mußt mich nicht nach deinem Stande meſſen .
Wie ich ' s gewohnt bin , will ich weiterleben ;
Der Arzt ſoll mir ein Magenmittel geben ,
Und hat er keins , das Übel abzuwenden, ,
Soll man den Charlatan zum Kuckuck ſenden . “ —

So knurrt der Mops ; und als der Arzt gekommen

Und er den gleichen Rat von ihm vernommen ,

Hat er voll Grimm und Wut nach ihm gebiſſen ,
Und —klagt und knurrt noch heut ' auf ſeinem Kiſſen .

Julius Sturm .
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